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Flörsheim, den 25. August 1908.
— Das Ende der Hundstage. Mit dem 23.

August haben die vier Wochen der größten Kitze ihr
Ende erreicht. Früh gegen 10 Uhr tritt die
Sonne in das Sternbild der Jungfrau, und damit ist
endgültig Schluß der Kundstage, wenigstens nach astro¬
nomischen Begriffen. Die Wärme richtet sich aber nicht
immer nach den Berechnungen der Gelehrten; denn
auch jetzt kann es noch „tüchtig heiß» werden, wenn¬
gleich dies mit Bestimmtheit nicht anzunehmen ist.
Weißens wird es nun schon langsam herbstlich; in einem
Monat genau haben wir Kerbstansang. und daraufhin
arbeitet die Natur bereits vor. Bunter färbt sich das
Laub, fahler dagegen erscheint des Kimmels Blau, das
uns im Sommer an die intensive Kraft italienischer
Eegenden erinnert und von nun an den Charakter
Nordischer Landstriche aufweist. Die letzten schönen Tage
lallte man recht fleißig ausnuhen, sich so viel wie mög¬
lich im Freien bewegen und die Lungen mit frischer,
gesunder Lust füllen, ehe rauhe Winde und kühle
Witterung das Wandern einschränken. Etwas bringt
me sinkende Sommersonne mit, das uns nicht gerade ange¬
nehm ist: den früh aufsteigenden Nebel aus Wiesen und
Feldern und damit verbunden die kalten Abende.
Ein großer Temperaturunterschied kann oft in einer
einzigen Stunde sich unliebsam bemerkbar machen, und
hu heißt es, sich gegen derartige Schwankungen der
Wärmegrade schützen, damit man keine bösen Folgen
>iir die kommende Zeit davonträgt. Wenn die wallenden
grauen Schleier sich über die Erde legen, dann soll man
Nicht mehr im Garten oder vor dem Kaufe sitzen bleiben,
sondern der Mahnung, in die Wohnung einzutreten,
migen. Dort steht die Lampe auf dem Tisch, und wenn
ihr Licht uns auch zuerst als Verkünder der langen
Winterabende wenig sympathisch anmutet, so lockt der
Mute Schein von Gemütlichkeit, den sie leuchtend ver¬
breitet, doch zum Aasten in seiner Nähe. Man muß
ich allmählich an die Monate gewöhnen, wo immer
uÜher die Dämmerung hereinbricht, und sich freuen, daß
uns jetzt noch bis abends das klare Tagesgestirn be-
schieden ist, bei dessen Glanz wir wandern können, bis

sich am Kimmelsrande zur Ruhe begibt. Das Ende
b,er Kundstage ist uns sehr willkommen, zeigt es uns doch
eine Reihe schöner, klarer Tage an, bei denen wir frei-
nch die frühen Nächte mit in Kauf nehmen müssen.

— Vom 1. Oktober an wird der seitherige Kaupt-
bahnhof Biebrich(früher Biebr.-Mosbach) die Bezeich¬
nung Biebrich- West führen. Für Biebrich- Ost und
Mheinbahnhof tritt dadurch keine Aenderung ein.

— Die Wiesbadener Regierung, die sich die Pflege
?er Iugendspiele in den Volksschulen sehr angelegen
sein läßt, hat jetzt mit der Revision dieser Spiele den
Vektor Kardt in Griesheim und den Lehrer Philippi in
Wiesbaden beauftragt.

— Rekruten tauscht EureOnittuugskarteu um!
Den zum aktiven Militärdienst ausgehobenen verstcher-
ungspflichtigen jungen Leuten sei schon jetzt dringend
empfohlen, ihre Quittungskarten kurz vor dem Rekruten-
dlnstellungstermin bei den zuständigen Polizeirevieren
umzuiauschen, auch wenn die Gültigkeitsdauer der Karten
jwch nicht abgelaufen sein sollte. Cs wird dadurch ver¬
hütet, daß die Karten, die mit ihrer mehr oder weniger
großen Markenzahl einen besonderen Wert besitzen,
Während der Militärdienstzeit verlegt werden oder sonst
ln  Verlust geraten.

— Der „Kath. Kirchenchor» unternimmt morgen
dwen Ausflug nach Marienthal. Abs. 7.16 Ahr vorm.
. — Alle Interessenten seien auf das heutige Inserat
"es Gewerbevereins hingewiesen.
.. . — Rene Kartoffeln kommen jetzt fast ausschließ-
'ch auf den Markt, alte gibt's kaum mehr, und bei den
?uren Brolpreisen sucht jeder, der frühe Sorten hat,
„Me so bald wie möglich, das heißt, wenn der Preis
"och hoch, zu verwerten. Daß dabei viele mangelhaft
knlrvickelte Kartosselknollenzum Verkaufe kommen, wird

jede Kaussrau wissen. Vor diesen unreifen Kartoffeln
sei eindringlich gewarnt. Der häufige Genuß dieser un¬
reifen Kartoffeln gibt zu schweren Erkrankungen Ver¬
anlassung. Ist der tägige Genuß der Frucht bei Ilnbe-
miitelten jetzt nicht mehr zu vermeiden, da es meistens
an anderen Nahrungsmitteln fehlt, so sollte man doch
wenigstens darauf sehen, daß die Kartoffeln erdreif sind,
bevor man sie zur täglichen Nahrung nimm!. Ohne
jene Erdreife geben die Kartoffeln nicht allein eine wenig
nährende, sondern auch eine sehr ungesunde Speise ab,
und ganz besonders dann, wenn sie nicht mit der ge¬
hörigen Vorsicht gekocht werden.

Wiesbaden, 23. Aug. An einem Karfunkel ge-
siorben ist der 15jährige Lehrling Bieter. Das Geschwür
fand nicht rechtzeitig die nötige Beachtung und der
Junge war im Krankenhaus nicht mehr zu retten. —
Die Zahl der Fremden in diesem Jahre beläuft sich be¬
reits auf 123,149 Personen. — Gelegentlich der Gewerbe¬
ausstellung 1909 wird der Verbandstag deutscher
Installateure hier abgehalten werden.

Wiesbaden , 23. Aug. In seiner letzthin stattge¬
habten Sitzung beschloß der Vorstand der Wiesbadener
Bäcker-Innung, zwecks Angliederung einer Sonderaus¬
stellung für Bäckerei und Konditorei an die im nächsten
Jahre stattfindende Kandwerks- und Gewerbe-Ausstellung
einen Raum von 300 Quadratmetern zu belegen. Dieser
Beschluß ist um so freudiger zu begrüßen, als auch bei
Gelegenheit des kürzlich in Kannover siattgehabtenZenlral-
verbandtages der deutschen Bäcker-Innungen eine ganze
Anzahl von Teilnehmern sich dahingehend äußerten,
daß es zweifelsohne im Interesse der Mitglieder des
Zweigverbandes Mitteldeutschland liegen würde, wenn
die nächstjährige Tagung dieses Verbandes anstatt in
Gießen in Wiesbaden stattfinden würde. Vielleicht
wäre es möglich, noch nachträglich einen diesbezüglichen
Beschluß herbeizuführen! Da zweifelsohne sämtliche
Bäckermeister Mitteldeutschlands die Wiesbadener Aus¬
stellung, besonders, wenn mit derselben eine Sonderaus¬
stellung für Bäckerei und Konditorei verbunden ist, be¬
suchen werden, so ist zu hosfen, daß diese Anregung auf
fruchtbaren Boden fällt.

Aus aller Welt.
* Erwischt . Der Mörder des Dr . Enkheim aus Köln,

Schneider Alfred Janson , wurde einer Milteilung
des Staatsanwalts zufolge in Genf verhajtet . Er trug
die goldene Uhr und Steile des Ermordeten noch bei sich.

* Ikeberfahren . An dem Etsenbahn-Uebergang bei
Wattenscheid ivnrde ein Fuhrwerk von einem Inge über¬
fahren. Ein Kind  wurde sofort getötet,  ein ande¬
rer Insasse schwer verletzt.

* Unterschlagung . Die Oberpostdircktion in Königs¬
berg hat bekannt gemacht, datz der Postverwalter Emil
Ludwig aus Taplacken nach Unterschlagung von 8739
Mark seit dem 18. August flüchtig. Auf seine Auffindung
tvurde eine Belohnung von 400 Mark ausgesetzt.

* Selbstmord ? Der erst seit einem Jahre in Roda in
Thüringen amtierende Bürgermeister Dieterici wurde mit
durchschossener Schläfe- im Wald aufgesundcn. Anscheinend
liegt Selbstmord vor. lieber den Beweggrund ist noch
nichts Sicheres bekannt.

* Automobilnngliick . Bei einer Spazierfahrt stürzte
das Automobil des Bergrats Ritter von Gutmann aus
Senftcnberg eine 2 Meter hohe Straßcnböschung ab. Gut-
mann und dessen Frau erlitten schwere Verletzungen, das
Automobil ging in Trümmer.

* Opfer der Sec . Die in Hamburg ankommenden
Schiffe berichten, daß sie in der Nordsee Schiffstrttmnier-
nnd Güter angetroffen haben. Man vermutet , daß diese
von schweren Schiffs-Katastrophen während des SMrmes
der letzten Tage herrühren , lieber das Schicksal mehrerer
kleiner Schovncr, die vor Ausbruch des Sturmes in Sec
gingen, herrscht noch Besorgnis.

* Zur Straildung des Hamburger Seglers „Palmy¬
ra" bei der Wellington Insel wird noch gemeldet: Die
„Palmyra " war von Anttverpen nach Valparaiso unterwegs
und ist nach einem Telegramm aus Punta Arenas an der
Wellington-Insel gestrandet und total verloren . 5 Mann
der Besatzung ftuö ertrunken. 16 verließen das Sänkt in

coolen und werden vermißt . Man hat noch nichts" von
Ihnen gehört. Der Kapitän und der erste Offizier haben
die Evangelisten-Jnscl erreicht und sind von dort nach
Punta Arenas gebracht worden . _ _ _
' * Grosrfeuer . In Basel geriet der Petroleumspeicher
der Baseler Lagerhausgescllschaft am badischen Bahnhof,
in welchem sich große Vorräte an Petroleum , Benzin,
Carbid , Terpentin und andere feuergefährliche Stoffe be¬
finden, in Brand . Die Feuerwehr , welche unausgesetzt
arbeitete, vermochte nur mit Mühe des Feuers Herr zu
werden. Verluste an Menschenleben oder Verletzungen
waren nicht zu verzeichnen. . .

Menschen im hohen Alter.
Dr . med. Meyer  aus Bernstadt beschreibt in der

„Bcrl . Klin. Wchschrst." einen Besuch, den er einem hun-
dertdrei Jahre alten Weber G. Apelt in Reichenau (Sach¬
sen) gemacht hat . Trotz seines hohen Alters ist Apelt,
der am 29. d. M. sein hundertdrittes Jahr vollendet,
noch sehr rüstig. „Sobald er meiner ansichtig tvurde",
berichtet Dr . Meyer, „begann er geläufig und in ziem¬
lich klarer AnSdruckswcise zu erzählen, daß er schon oft
Besucher bei sich gesehen habe, die ihnen wegen seines
hohen Alters hätten sehen tvollen; namentlich seien viele
Gäste aus dem nahen Moorbade Oppelsdorf bei ihm ge¬
wesen, auch habe ihn der König, der vor einigen Jahren
den Chef eines dortigen großen Fabriketablissements be¬
sucht habe, zu sich kommen lassen und sich mit ihm unter¬
halten. „Wenn mich dann die Leute so besuchen", fuhr
er fort, „und mich so ans nreincm Kanapee sitzen sehen,
so denken sic gewiß manchmal: der arme alte Manir kann
wohl kaum noch gehen und stehen. Wenn ich dann aber
aufstehe und aufrecht in der Stube umhergehe, dann den¬
ken sie gewiß anders !" Und dabei stand der Alte kerzen¬
gerade aus — er mochte wohl so gegen 1,80 Meter mes¬
sen — und tvollte in der Stube umhcrgchen, tvurde aber
von seiner Pflegeriir (einer 83jährigen Frau , die ihm
seit 20 Jahren den kleinen Haushalt besorgt) sanft aus
seinem Platz zurüa'gehaltcn. . . . Der Alte erzählte wei¬
ter: „Ach, daß ich so alt tverden würde, lieber Herr,
hätte ich nicht gedacht! Es ist ein schweres Leiden, so
alt zu sein. Ich habe ztvar keine Nahrungssorgcn , aber
neunmal bin ich schon mit meinen Kindern und Kindes¬
kindern zu Grabe gegangen, und nun habe ich nieman¬
den mehr aus dieser Welt. Wie oft schon habe ich zum
lieben Gott gebetet, daß er mich holen solle, aber ich
muß dableiben und kann nicht sterben. Erst vor einem
Vierteljahr ist mir mein letzter Sohn begraben worden,
er war erst 71 Jahre alt. . ." Dr . Meyer berichtet dann
ausführlich über die Lebensiveise, die körperliche Beschaf-
scnheit und die gesundheitlichen Verhältnisse Apelts und
schildert im Anschluß daran das Leben einiger weiterer
hochbetagter Personen seiner Gegend, die er in den letz¬
ten zwei Jahrzehnten persönlich beobachten konnte. Am
Ende seines Sammelberichts gelangt er zu folgender
SchlußbclrachNtng über die gleichen Umstände, unter de¬
nen sich das Leben dieser langlebigen Leute abspielte:
„Zunächst haben sämtliche Persönlichkeiten ihr ganzes
Leben fast ausschließlich in einem mittleren Gebirgsklim-
mit häufigem Wechsel der Temperatur , der Windrichtung
und der Niederschläge verbracht. Sodann ist allen eigen
eine heiter-phlegmatische Gemütsverfassung, die mit ihrem
Schicksal zufrieden in beschaulicher Ruhe dahinlebt — ein
Erbteil der passiven Menschenrasse. Impulsive Naturen
mit cholerischen Neigungen finden sich ebensowenig unter
ihnen wie seelisch deprimierte. Der Umstand, daß allen
mehr oder weniger ein kräftiges Knochengerüst mit geräu¬
migen Körperhöhlen verliehen war , ist sicher nicht zusäl-
lig. Auffallend ist die vorherrschend vegetarische Kost, die
einer Ucberernährung und einer Viskosität (inneren Reib-
ung) des Blutes nicht günstig sein konnte. Sicher hat
auch bei allen eine gewisse gleichmäßige Körperbewegung
(Hantierungen im Beruf , regelmäßige Spaziergänge rc.) '
nur günstig eingewirkt. Eigentliche Alkoholiker finden wir
nicht unter ihnen. Der geringe Alkoholgenuß (Bier) ohne
gelegentliche Exzesse scheint tatsächlich ohne ernste Schä¬
digungen gewesen zu sein. Eher konnte man in einzelnen
Fällen eine schädliche Einwirkung des reichlichen Tabak¬
genusses auf Nervensystem und Zirkulationsgewcbe erwar-
ten. Wenn man aber nicht die Vermutung hegen will/
daß ohne diesen Genuß die Gesundheit noch gefestigter
gewesen wäre, so muß man annehmen, daß bei geivisscn
Naturen ein mäßiger Tabakgcnuß nicht über die Rollei
eines Stimulans hinausgcht , als welches er ja auch von
den meisten ge- und mißbraucht wird ."/ ' , |
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Die neue Regierung der Türkei.
Ein Monat ist vergangen, seitdem die jungtürkische

Revolution in Mazedonien in Hellen Flammen ausbrach,
und die Forderung der Wiederherstellung der vor 32
Jahren gegebenen Verfassung mit solchem Nachdruck dem
Beherrscher der Gläubigen vorgehalten wurde , daß Ab¬
dul Hamid, der sich ein Menschenalter hindurch als der
unumschränkte Herrscher gehalten hatte, nachgab. Es ist
dies kein Verdienst des Sultans , vielmehr hat ihn die
"Furcht, eine Revolution im Heere könne ihm den Thron
und vielleicht auch den Kopf kosten, dazu bestimmt, die
Wünsche der Jungtürken zu erfüllen.

Abdul Hamid ist augenblicklich nur ein Werkzeug in
der Hand der Revolutionspartei . Er wird schon gar nicht
mehr geftagt , ob ihm die Maßnahmen recht sind, son¬
dern er hat einfach durch seine Unterschrift seine Einwil¬
ligung zu dokumentieren. Das jungtürkische Komitee hat
für ihn die Ratgeber ausgewählt und entfernt alles Ue-
berflüssige aus seiner Umgebung, und er muß sich damit
abfinden. Die Reinigung dieses Augiasstalles hat un¬
glaubliche Dinge zutage gefördert, und es liegt gewiß im
Interesse des türkischen Reiches, daß der größte Teil die¬
ser Schmarotzer, die ihre Geldbeutel gefüllt haben, wäh¬
rend dem Heere der Lohn voreuthaltcn wurde, beseitigt
ist. Natürlich sind alle die Beamten und Militärs , die
ihren Posten verloren haberl, und damit auch ihr Gehalt,
nicht gut auf ihren Landesherren zu sprechen. Sie wer¬
den sich zusammentun, und wenn sie oben Unterstützung
finden, könnte es sein, daß bald die alte Regierung wie¬
der ans Ruder käme. Die Miuisterposten sind zwar von
Männern besetzt, die auf Seite des jungtürkischen Komi¬
tees stehen, aber werden nicht viele, die ein höheres Amt,
z. B . bei der Regierung , bekleiden, sich jetzt als begei¬
sterte Fürsprecher der konstituüonellen Verfassung erklä¬
ren, um ihren Posten nicht zu verlieren? Werden sie nicht,
wenn die Gelegenheit günstig ist, ihr tvahres Gesicht zei¬
gen und sich als Gegner der neuen Ordnung entpuppen?
Das jungtürkische Komitee ist vor eine schwierige Frage¬
gestellt. Will es seine Reform ganz durchführen, so inuß
es an allen maßgebenden Posten seine Leute anstellen
und die bisherigen , von deren poliüscher Ueberzeugung
es nicht völlig überzeugt ist, über die Klinge springen
lasten.

Gelingt dieser Teil der Reform, so sind noch andere
Hinderniste zu überwinden . Das türkische Reich ist sehr
groß , Türken und Nichttürkeu wohnen darin . Werden
die Bewohner an den Grenzen, die weit entfernt vom
Mittelpunkt des Reiches die neue Verfassung billigen?
jWird man in Arabien und Mesopotamien, und >vie die
Länder der asiatischen Türkei alle heißen, einverstanden
fein mit der Umwälzung und dem neuen Regierungssy¬
stem! Werden sich nicht viele Volksstämme des von so
mancherlei Nationen bewohnten türkischen Reiches erhe¬
ben und mit Gewalt unterworfen werden müssen? Man
beabsichttgt unter anderem die Mittel - und Hochschulen
türkisch einzurichtcn und nur dAr Volksschulen ihren bis¬
herigen lokal-nationalen Charakter zu erhalten. Da ist
es doch nicht wahrscheinlich, daß in den Landcsteilen,
wo sich z. B . die in ihrer Entwickelung weit fortgeschrit¬
tenen griechischen Schulen befinden, die Bewohner sich
ohne weiteres ein System aufoktroieren lassen, das weni¬
ger wert ist als das ihrige und nicht in ihre Verhältnisse
htncinpaßt . Man sicht also, auf den verschiedensten Ge¬
bieten stellen sich Schwierigkeiten ein, die zu beseitigen
teilweise Sache des Parlamentes , teilweise der Regierung
und der Waffengewalt ist.

Umwälzungen in der Staatsversassung , die vom
Absolutismus zum konstitutionellen Staate führen , dauern
meist Jahre , wenn nicht Jahrzehnte lang . So wird es
auch in der Türkei werden. Würde sich dort alles ruhig
und ohne jedes Blutvergießen entwickeln, so wäre das
unnatürlich und ein Rückschlag unausbleiblich . Allerdings
darf man nicht vergessen, daß die ganze Beivcgung, die
die Umwälzung hervorgerufcn hat , von der Armee aus¬
gegangen ist. Das Heer ist aber imstande, weitere Reso¬
lutionen zu verhindern , es kommt dabei nur auf seinen
guten Willen an . Bis jetzt hat sich dieser im besten
«Lichte gezeigt, indem die Armee möglichst Ausschreitungen
und Gewalttätigkeiten zu verhindern suchte. Es ist daher
nicht ausgeschlossen, daß in der Türkei der Umschwung
.sich schneller und weniger heftig vollziehen wird , als es
anderSwo geschehen ist, das wäre aber dann allein der
Armee zu danken.

Nach außen wird man in Konstantinopel noch Schwie¬
rigkeiten haben, wenn auch augenblicklich die fremden
Mächte sich abivartend Verhalten und in die innere Ent¬
wickelung der Türkei nicht eingreifen »vollen. Damit ist
aber noch nicht gesagt, daß man die Reformpläne für
Mazedonien definitiv aufgegeben habe.

• ’*

* Blättermeldungen zufolge weigert sich der Mali
von  H e d s cha s , die Verfassung anzuerkennen unb wird
darin vom Emir von Mekka unterstützt.

»Der Mali von Smyrna , Neuf Pascha , ist von sei-
nem Posten zurückgetreten. — Der Gesandte in Bukarest,
Kiazim Pascha, wurde zum Botschafter in Washington er¬
nannt.

»Wie vorauszusehen war , beginnen, besonders unter
den Bureaukraten , die den Einfluß uud die Einmischun¬
gen des jungtürkischen Komitees ungern sehen, Anzeichen
von Unzufriedenheit sich bemerkbar zu machen. Dage¬
gen ist zu konstatieren, daß das Ansehen und der Ein¬
fluß des Sultans im Wachsen begriffen sind. i

'» . Echo be  Paris " berichtet aus Konstantinopel, daß
Lev Kultusminister feine Demission gegeben habe.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

»Der Landtagsabgeordnete Duns  aus Flensburg
hat gegen den Führer der Nationalliberalen in Schles¬
wig-Holstein, Justizrat Schirren  wegen eines Zeit¬
ungsartikels , in dem Duns politische Unehrlichkeit vor¬
geworfen wird , die Beleidigungsklage angestrengt.

iflJi jUlajuls, feavonäJLaiibliULUi

oeschkSfMf Len Magistrat zu vecmsträgrn, dieser möge in
einer Eingabe au den Reichstag und Bundesrat Stellung
nehmen gegen eine Steuer auf Elektrizität und GaS.
Der Magistrat ist dieseni Beschlüsse beigetreten.

Holland.
»Der „Neue Rotterdamsche Kurier" rät der Regierung

ab, dem Drängen der kleinen kriegerischenGruppe in der
Nation nachzugeben. Für Holland , das Land , wo der
Friedenspalast gebaut »verde, und die Friedens -Kongreffe
zusammentreten, wo die internattonale Kanzlei des
Schiedsgerichtes errichtet worden sei, würde es sich nicht
schicken, wenn es sich zum Kriege entschlöffe , ohne daß
ernstlich versucht werde, den Konflikt aus friedlichem
Wege zu lösen.

»Prinz Heinrich der Niederlande kehrt nächsten Mon¬
tag aus Mecklenburg zurück. Der Ministerrat einigte
sich über den Wortlaut der A n t w o r t auf den Brief
des Präsidenten C a st r o. Der Wortlaut dieser Antwort
wird streng geheim gehalten.

Nutzland.
»In Pariser Finanzkreisen wird behauptet, daß die

Emission der neuen russischen Anleihe bereits im Oktober
erfolgen solle. Die Anleihe werde zirka 1000 Millionen
Franks betragen zu einem Zinsfuß von 4'/t Prozent . ---

Großbritannien.
»Die Abreise König Eduards von Marienbad erfolgt

am 4. September Nachmittags. Bisher hat der franzö¬
sische Minister Clemcnceau  noch keine Einladung
zum Besuch des Königs erhalten.

* Außer Sir Eduard G r e y ist nunmehr auch der
Premierminister A s q u i t h plötzlich von seinem Ferien-
Urlaub nach London zurückgekehrt.  Asquith hatte
eine längere Konferenz mit Sir Eduard Grey, der sich
Lord Churchill anschloß. In Londoner politischen Krei¬
sen werden diese plötzlichen und offenbar wichtigen̂ Be¬
ratungen mit dem Ergebnis der Entrevue König
Eduards mit Kaiser Wilhelm und Kaiser
Franz Josef  in Verbindung gebracht, das von dem
von der Reise zurückgekehrten Sir Charles Hardinge über¬
bracht worden ist. lieber den Inhalt der Beratungen
wird strengstes Stillschweigen bewahrt.

Marokko.
:* Der „Eclair " berichtet aus Tanger : Zwei Söhue

des M u l e Y B e che d, welche sich augenblicklich in Fez
befinden, wollten nach Tafilet abreiscn, erhielten aber von
Muley Hafid den Befehl, zu bleiben. Muleh Hafid läßt
sie scharf bewachen, da er befürchtet, daß sie zu Abdul
Aziz übergehen wollen.
-> » Der Kommandant der hafidischen Mahalla hat täg¬
lich an Muley Hasid dringende Forderungen gestellt be¬
treffend die Entsendung von Geldern , Mannschaften und
Munitton . Muley Hasid beschränkte sich darauf , zwei Ge¬
schütze ohne Munitton zu senden. Der Maghzen erklärt
die immer ernster werdende Lage und beginnt den hei¬
ligen Krieg zu verkünden. Er teilt mit , daß er die
.Franzosen bei Casablanca bekämpfen werde. In aufge¬
klärten Kreisen glaubt man, daß dies nur ein Mittel sei,
um an die Küste zu gelangen und daß er beabsichttgt,
'Zuflucht bei den Zellan zu suchen, wo er sich in Sicher-
heit befinden würde. Wie weiter berichtet wird , befin¬
det sich der Roghi in der Nähe von Tazi auf dem Wege
nach Fez. — —__

Hos und Gejelychaft.
** In Petersburger Hofkreiscn erregt der soeben er¬

folgte Uebertritt des Fürsten K o n st a n t i n B e lo¬
se I s k i vom russischen Glauben zum Katholizismus sehr
großes Aussehen. Fürst Beloselsli war über 25 Jahre
General-Adjutant und bei Hose und in der Gesellschaft
eine beliebte und angesehene Persönlichkeit. Er war ver¬
heiratet mit der einzigen Schwester des bekannten Gene¬
rals Skobclew.

Heer und Flotte:
—* Nachdem der Militär - Ballon  am Donners¬

tag nach einer 3'A ftimbiflen Uebungsfahrt in einer Höhe
von 3 bis 400 Meter nach Norden zum Tegeler Schieß¬
platz zurückgekehrtwar , unternahm der Parseval -Ballon
zum zweiten Male eine Fahrt . Der Ballon umkreiste
Reinickendorf, Tegel und einen Teil von Charlottenburg
und landete glatt an der Ausstiegstelle. Freitag sind die
Fahrten fortgesetzt worden , nachdem vorher der Parseval
eine neue Gasfüllung erhalten hat.

Zeppelins Luftschiff.
Nach einer Mitteilung des „Schwäb. Merkur" sind

für die Umhüllung der Ballonetts des neuen Zeppelin-
schen Luftschiffes Versuche mit sogenanntem Pergament
angestellt worden, die guten Erfolg gezeitigt haben. Nach
der „Württcmb. Zig ." konnte der bei der Katastrophe des
Zeppelinschen Luftschiffes verunglückte Monteur Laburda.
da er sich von seiner schweren Gehirnerschütterung rasch
erholte, ans dem städtischen Krankcnhause, wenn auch noch
nicht vollständig geheilt, entlassen werden.

Ein Komitee, dem die Präsidenten beider Kammern
des sächsischen Landtages angehören , ferner zahlreiche
Hof- und Staatswürdenträger , sächsische Reichstags-Abge-
ordnete und Groß-Industrielle , hat einen Aufruf für den
Grafen . Zeppelin erlassen. — Die vom Magistrat der
Stadt Magdeburg beantragte Spende für den Grafen Zep¬
pelin von 10 000 M. wurde von den Stadtverordneten
auf 5000 M. ermäßigt und die andern 5000 M . den Ab¬
gebrannten von Donaueschingen überwiesen. Die Samm-
lung der Magdeburger Zeitung für den Grasen Zeppelin
ergab 65 000 Mark.

. Die Sammlungen der „Münchener Neuesten Nachrich¬
ten" für Zeppelin betragen 86 000 M., diejenige für Do¬
naueschingen 7000 M. — Der Großherzog von Wei¬
mar  spendete 1000 M. für Zeppelin . — Ein Antrag der
Stadtverwaltung von Trier 1500 M. für Zeppelin zu
spenden, wurde von den Stadlverordnelen einstimmig an¬
genommen. — Die Sammlungen für Zeppelin in Nons-
dorf haben die Summe von 1724 M . 82 Pf . ergeben.
Der Betrag ist an die Allgemeine Rcntenanstalt zu Stutt¬
gart abgesandt worden. — In Pforzheim ergab die be¬
endete Sammlung für die Zeppelinspende 18 544 W.

— Graf Königseck in Auleüdorf hat zur Rationalspende
10 000 M . beigesteuert. — Die Stadt Altenbnrg bewil¬
ligte 1000 M. 'für Zeppelin. — Der Zeppelinfonds bei
der Rentenanstalt in Stuttgart hat am Montag die Hohe
von 2 Millionen M. erreicht.

Vielfach erörtert ist in der letzten Zeit die Frage , ob
die Spenden für den Grasen Zeppelin der
Steuerpflicht  unterliegen . Die Ansichten darüber
sind verschieden. Zunächst ist festzustcllen, daß die ge¬
samte Summe als solche nicht bei einer Berechnung w-
Frage kommt, sondern jede einzelne Gabe. Damit schei¬
den die meisten Schenkungen schon aus , denn Schenkun¬
gen bis zu 500 M . unterliegen der Steuer nicht. Es
sind nun aber Beträge bis zu 100 000 Mark gezeichnet,
sind diese auch steuerfrei? Die Hauptfrage ist: mutz Zep¬
pelin überhaupt eine Schenkungssteuer bezahlen? Unter
Heranziehung verschiedener Entscheidungen des Reichsge¬
richts habcrr sich mehrere Juristen darüber geäußert . Es
würde zu weit führen, hier die einzelnen Meinungen w>e-
derzugeben, denn es sind spitzfindige juristische Dedultw-
nen. Wenn aber nach dem Buchstaben des Gesetzes Gral
Zeppelin die Steuer zahlen nmß, dann wird hoffentlich
der Bundesrat von der ihm zustchendcn Befugnis Ge¬
brauch machen und die Steuer erlassen, damit auch in ge¬
wisser Hinsicht ein Präzedenzfall geschaffen würde . Je¬
denfalls weist das Erbschastsstenergesetz, das hier An¬
wendung findet, einen Mangel auf, insofern ein Fall,
wie der vorliegende, keine Berücksichtigung darin erfah¬
ren hat . ___

Spiel und Sport.
(y) Neuer Luftschisstyp . Das neue Luftschiff de»

Ingenieurs Malecot unternahm seinen ersten Flugversuch-
Der neue Ballon ist eine Kombination von Luftschiff um>
Aeroplan . Der Ballon gibt die aussteigcnde Krast ab-
Dann bewegt sich das Luftschiff durch eine von eineo>
28pferdigen Motor getriebene Schraube. Die Versuchs¬
fahrten in einer Höhe von 50 Meter dauerte etwa eint
Stunde . Die Geschwindigkeit bettug 45 Kilometer. c

Theater und Musik.
(l) Goethes „Iphigenie " in Esperanto . Auf deN>

internationalen Esperanto -Kongreß in Dresden wurve
Goethes „Iphigenie auf Tauris " in Esperanto im t0>
»«glichen Opcrnhause gegeben. Der Erfinder Dr . Zame^
hos hat das Stück übersetzt. In den Hauptrollen ware>
tätig Fräulein Hedwig Richter aus Rew-Iork (Jphiö^
nie), Emanuel Reicher-Berlin , der Leiter der ganzen V«1
anstaltung , als Thoas , Bruno Decarli -Leipzig (Orest)'
Kurt Starck-Wien (Pylades ) und Oskar Fuchs-Berlin (Aft
cas) . Schauspielerisch »var die Aufführung eine GlaNi
leistung; besonders ragten Fräulein Reicher und
Decarli hervor. Die Schönheit der Goetheschen Sprach,
schien jedoch, trotzdern der neuen Sprache ein gewiss
Wohllaut nicht abzusprechen ist, durch die UebersetzuM
sehr gelitten zu haben. ,-ff

Haus , Hof und Garten . >
(-) Erziehung zuin Gartenbau . Die Stadt TarN^

tvitz hat eine Gartenarbeitsschule eiitgerichtet, in der Uv
ter Aufsicht eines technisch ausgebildeten Volksschullehrer,
20 Schüler praktischen Gartenbau treiben. Die JUgt " «
wird so durch angenehme Beschäftigung vom MüßiggcE
abgehalten uitd die Anstalt hat ihren Zweck damit *V
füllt , daß sie bedeutend ertveitert werden soll. Uebrige»
findet gerade hier im rauchumzogenen Industriegebiet "
Gartenarbeit auch bei den Erivachsenen immer mehr
Hänger, trotzdem die Vorbedingungen für ein gedeihlich-
Wachstum der Kulturpflanzen durchaus nicht die beN
sind. Wohnungen, zu ivclchen auch ein Gärtchen gev°.y i
sind die umstrittensten. Es scheut sich nicht der
schulinspektvr, nicht der Bergassessor, nicht der HüttE
spektor, nicht der Knappschaftsdirektor, usw. im Schwesp
feines Angesichts die Scholle selbst zu bearbeiten. « '
Gartenbau ist hier Modesache geworden und die SS«1**
terinnen des zarten Geschlechts wetteisern untereinanv- '
ihr Gemüse, ihre Schnittblurncn und Rosen selbst z»t ö ,
hen. Die Besucher lenken ihre Schritte zuerst nach t
Garten , und das Gesicht des Hausherrn strahlt, wen»
das »vohlverdiente Lob erntet. So hat denn die 2»®
eine Richtung genommen, in »vclcher sie wirklich SeS ,<
bringen kann. , ;e

Kunst und Wissenschaft. , ,
(!) Drahtlose Telegraphie und Telephouie.

Direktor des Aachener »neteorologischen Observatorium^
Dr . Polis , gelang es, wie die „Frks. Ztg ." schreibt,
seiner Studienreise auf dc»n Atlantischen Ozean die j,
terlage auf dem Ozean zwischen Europa und den » e
»ttgten Staaten von Nordamerika mit Hilfe von dray'
sen Telegrammen fortlaufend zu übersehen. Er kon ^
während der Fahrt von Hamburg nach New-Uork
dem Dampfer „Kaiserin Auguste Viktoria" der Harnvu^
Amerika-Linie tägliche Wetterkarten von diesem Teils " t
Ozeans erkkwerfen, indem er die Wetternachrichten,
Schisse, die den Kurs der „Kaiserin Auguste
kreuzten, und Telegramme über die Witterungsverv " ,
nisse an der europäischen Küste benutzte. ES
täglich etwa ' fünf derarttge Wettermeldungen von -- -- t(J,
ein. Die Telegramme über die Wetterlage an der »
päischen Küste ivurdcn von» meteorologischen Obscrv
rium in Aachen mit Hilfe des Zissercodes zusaMtUSU^
stellt und an die Station Clifden gegeben, von
durch drahtlose Telegraphie zur „Kaiserin Auguste / r(j{
toria " wciterbesördert wurden , und zwar konnten
Nachrichten bis zu einer Entsernung von 3000 Kiloine *
übermittelt werden. Sie langten arn Bestimmung»'
gut an. — Nicht so gute Erfolge hat »nan in 8f r0,}äfet'
mit den Versuchen der drahtlosen Tclephonie vorn
türm aus gehabt. Der „Matin " bestättgt, daß die
turinstatton für drahtlose Tclephonie nur einzelne
von der Station Pointe du Raz (Departement T ' ttü
vernommen hat . Ueberhaupt sei erst das schwierige
blem der „Shmtonisation ", das heißt der Erzeugung ^
Herzschen Wellen gleicher Länge zu lösen, ehe utNN Z
Wahrung des Geheimnisses als gesichert betrachten -



Lokales.
Flörsheim » den 25. August 1908.

üi An die frische Luft gesetzt. E n hier bei der
Dreschmaschine bischäftigter fremder Arbeiter befand sich am
Sonntag abend in einer Flörsheimer Gastwirtschaft und
hatte durch fein rüpelhaftes Betragen schon lange die Auf¬
merksamkeit der anwesenden Gäste erregt. Nun wollte der
Bursche auch an dem anwesenden WirtStöchterlein sein Müt¬
chen kühlen und ließ allerhand anrüchige Bemerkungen vom
Stapel. Kaum hatte die Schöne ober begriffen, daß die
Sticheleien des Bruders Liederlich an ihre Adresse gerichtet
Maren, als sie kurz entschlossen den ungebildeten Dresch-
Mafchiner beim Wickel packte und auf die Straße beförderte.
Darob natürl'ich allgemeines Bravo bet sämtlichen anwesen¬
den Gästen. Für den durch zarte Hände so unzart B-för-
derten hatte der ..glückliche Rutsch» indeß nach nicht seinen
Abschluß gefunden, denn kaum wähnte er sich glücklich im
Straßenschmutzgelandet, als sich ein halbes Dutzend sehni¬
gerer Fäuste als d'e des holden Wirtstöchterleins seiner be¬
mächtigten und ihm „gaben fürs Knorrn". — Der wird in
Zukunft mehr Respekt vor Flörsheims Heben an den Tag
(e0?n.

d Eiu Luftballon ist am Sonntag nachmittag von
West nach Ost über unseren Ort hmweggepflogen. Zeppelin
scheint es jedoch nicht gewesen zu sein, denn d a s Luftschiff
Kurde eiligst vom Winde entführt, der an genanntem Tage

eben leise wehte.
,, t Rekrutenabschisdsfeier. Der Gesangverein Volks-
"kderbund veranstaltet Samstag, den 19. September, im
Gasthaus zum Hirsch eine allgemeine R kiutenabschiedsfeier
bestehend in Konzert, hum. Vorträgen und Tanz. Es werden
hierzu alle Freund? und Gönner des Vereins sowie die in
diesem Jahre zum Militär einrückenden jungen Leute freund-

chst eingeladen. Der Eintritt zu dieser Veranstaltung 'st
wr jedermann frei und ist ein hübscher Verlauf der Feier
iu erwarten. (Näheres später durch Inserat.)
, — Richtiges und falsches Ehrgefühl! Angesichts

bedauerlichen Schülerselbstmorde in der letzten Zeit sollte
keine Mutter, die ihre Kinder liebt, verfehlen, den ernsten
Z>d instruktiven Artikel darüber zu lesen, der in der neu-
sistn Nummer der in ihrer Art einzig dastehenden Monatk-
W>ft „Kindergarderobe " . Verlag Zehn Henry Schwerin,
BerlinW 57, steht. Dieses billigste und großartig redi.
^erte Blatt bietet in jeder Nummer vielfältige Beschäftigung
u»d Unterhaltung der Kbinen sowie Belehrung der Müller
°us asten Gebieten bis zur Selbstanftrtlgung von Kinder-
k'eidcrn. Abonnements auf „Kindergarderobe" zu 60 Pfg.
hch Quartal bei allen Buchhandlungenund Postanstolten.
Eratis-Probenummern durch erstere und den Verlag John

Schwerin, Berlin W. 57.

Für den verlobten Tag
empielilen Kirckenkerzeu [Bienenwachs] aus der Mainzer
Wackskerzenfabrik Von A. L. Werner Ww.

Qeiss Söhne,
Kloberstrasse 3.

Spitze und Band,♦  LFiuderhättbchen A.Strohhiite
Herrenwäsche und Kravatten,

Mode -Artikel aller Art empfiehlt

Oswald Schwarz,
Elsenbabnstrasse5.

DIE OKI
ginellsten und wirkungsvollsten Reklame-
Klischees für alle Branchen liefert schnell
und billig Otto Mietker , Brauusckweig,
Husarenstr. 9. Musterbogen gratis

Bringe hiermit mein reiches Lager in

Aoll - u. Kurzwaren
sowie meine

Maschinen-Strickerei
in empfehlende Erinnerung. Verkaufe

Strümpfe , Socken , Kindersöckchen,
alle Woll uud Baumwollwaren,

Nadeln, (tarne Schnur, (himinibaud, Hosenträger,
fertige Schürzen, Arbeitshosen usw.

GelegeuHeitskauf von
Blousenstoffen in Satin, Kattun

NNÄ ÄiktlCr m jedem annehmbaren Preis,
Herren- und Hamen-Hemden in weiss uud bunt.

Flörsheimer
maschincnstrickcrci

(Tr. ?el. Hie« ) _

I

1840!

Glickliches Dersche.
(Gedichti» Rüsselsheimer Mundart von R. v. S .)

L' tzhi(n), 's is net goar ze weit vo(u)m Maa(n),
koam ich in e Dersche*) klaa(n),
linn weil mei(n) Uhr is nrt meeh(n) gange,
so sroagt ich dort en klaane Range:
«Ich ho(u)nn an eire Kerche fett**)
kaa(n) Uhr gesähe, gitts des net?
Ho(u)n die Zeire bei eich gestreikt?
Soag mer doch emool, was is fir Zeit?"
Des Bihbche guckt wie 'n stemme Mann
mich wie vo(u)mm Himmelg'falle va(n) :
«Mer brauche doch koa(n) Uhr ze hoe(n) ,
die Zeit, die wisse mer aach soo(n).
Am Morge duht die Glock verkinne,
daß jetzt die Schule duht beginne;
ze Middoag duh(n) mer hoalt esse,
wanns g'kocht is, woas brauche mer do Finesse.
Im viere peists dort unne an dem Maa(n)***),
wos Fawrike gitt — groß un klaosaj;
de Owend, glaabs, duht kuwme scho[ü]nn,
wo aste vo[u]an der Arbeit Ruh dann hosujnn.
Oam Sunndoag frih duht mer zur Kerche geehsuj,
waans le'ht im acht, unn ne>[n] unn zeehfn],
de Parre is e Mann vo[u]n G'mcht—

- 's kimmt em net so g'naa druff oofn] —
>s er tif[u]mm annre Döag noch mihv,

-^ ftngt er  die Prerricht speehrer oo[n]."Im Tannus-
•llA  fett«= dort.
Uj2_3)ie Opelsche Dampfpfeife hört man flnndemveit.

Den besten Kaffee_
erhalten Sie in dem ältesten Kolonialwarengeschäft

Geiss Söhne,
Kloberstrasse 3.

Bringe mein reichhaltiges Lager inParfümerie- und Toilette
Artikel

stets das Neueste,
in empfehlende Erinnerung.

Karl Frank.
Tür jegliche Bäckereien

wie für den täglichen Hausgebrauch
gibt es nichts besseres wie
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Zur Saison empfehle alle Sorten

Friseur , zum Anstrich fertig, rasch trocknend. Für Fussböden
sowohl wie für jeden anderen Anstrich.

Kolonial-, Material- n. Tarbwaren
Geiss Söhne,
Kloberstrasse 3. _

Institut Boltz
Ilmenau i Thür.

Einjähr.-, Fäkur.-, Abitur.-(Ex .)
Schnell, sicher. Pr. frei.

Telefon 1985. Telefon 1985. ♦♦♦

Zn haben beiZiU uaucu uci

Heinrich Messer,
Mölsheim a. M -, Untermainstraße.

5rb . stegner,
Mainz.

Karthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr.

m  Künslicbe Zähne ▲
io Gold n. Kautschuk nach den neuesten

Erfahrungen
Ziehen, lteinigen uud Füllen der Zähne.

Jgc Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
.Sonntags von vorm. 9—12 Uhr.

Zeile wird teuer.
Daher ist es ratsam, sich mit Vorrat zu versehen und kostet bis auf Weiteres

la. hellgelbe Kernseife (volles Gewicht) Psd. 34 Pfg.bei 25 23
la. gelbe Schmierseife bei 85

ff

ff

17
15

ff

ff

ff

Bekanntmachung.
nächsten Donnerstag, den 27. August er., nachmittags

; 6 Uhr beginnend, hält Herr KreisvbstbaulehrerBickel
r  Gasthaus „gum Hirsch" einen mehrtägigen Obstve»

°" ungskursus ab.
üm recht zahlreichen Besuch wird gebeten.
Flörsheim, den 22. August 1908.

^ ' _ Der Büraernnister: Lauckk
Bekanntmachung.

i heute Dienstag , den SS . August , « achmit-
N.Ss 7b«, Uhr, findet die Herbstprobe der Freiwilligen u.
^Mchtseuerwehr statt.
. haben alle Mannschaften der benannten Wehren zu
"Zeinen: Ausbleiben ohne Entschuldigung wird bestraft.

FlörZhxjm, den 22. August 1908.
Die Polizeiverwaltung: Louck.

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und Aeinbandinng 214

äwbbeimmtr2.. Flörsheim a . M., hoebbeimerstr. r.

Widerrufs

♦

♦♦♦♦
, Die Beleidisitmst, welche ich a-qen die Ehefrau' A
Deä  Nik . Kraus am, Main ausgesprochen habe,

ich hiermit zurück.
Ehefrau Franz Nauheimer.

(lttter$tlitzung$Ka$$e «BninanitäK Ttörsbeim.
Segrundel 1902(Znscbusskasse).

Die Kasse gewährt bei einem wöchentlichen Beitrag von 30 Pfg. 26 Wochen Unterstützung.
Die ersten 13 Wochen 9 Mark pro Woche, die letzten 13 Wochen 4 Mark. Eintritt ^ voni 17.
bis 50. Jahr . Eintrittsgeld vom 17. bis 30. Jahr 1.50 Mk , vom 31. bis 50. Jabi Maik
Sterbegeld 50 Mark. Mitgliederstand zur Zeit 276. . . ., ' T7

Nähere Auskunft über Statuten sowie Beitrittserklärungen werden jederzeit von dem Vor¬
sitzenden Herrn Andr . Schwarz entgegengenommen. Ebenso können Anmekimigeu hei den Hrn.
Jakob Sckworzol, Joh. Dörrhöfer , Franz Karl Peter Nauheimer, Adam ilb, Phil . Dorr-
i »<• i -srt • Tun r** (Yomoflif ATI

♦♦♦
♦♦♦



Für Harmonium.
Tonger ’s Taschen -Müsik -Albnm Band . 49.

der beliebtestenso Lieder für Harmonium

n

Für jeden Feinschmecker!
Dr. Oetker ’s Weingelee.

Zutaten : '/,1 Apfelwein oder auch leichter Weihwein 250 Gramm
Zucker. 1 Zitrone , 1 Päckchen Dr . Oetker, s Regiua -Speise -Ge-
latine , rot. — Zubereitung!  Man gibt den Saft der Zitrone
und den Zucker zu dem Wein, rührt solange um, bis der Zucker ge-
löst ist und fügt dann die in einer halben Tasse heißen Wassers ge-
löste Regina -Gelatine hinzu. Hierauf wird das Weingelee in einem
kühlen Raume beiseite gestellt, bis c8 fest geworden ist und wird init
Dr, Oetker's Vanille Sauce serviert.

Dr. Oetker's Vanille -Sauccn -Pulber 5 10 Pfg . dient zur
Bereitung einer feinen Vanille-Milch-Sauce für Schokoladcn-Pudding.
Rote Grütze. Frucht und Weingelee.
Oetker's Rote Grütze ist die erfrischenste Nachspeise im Frühling
und Sommer , besonders mit kalter Milch, Schlagsahne oder Dr.Oetker's Vantlle -Sauce.

Dr,

Im Verlage von Lud . Deodlold null 6omp . in Wiesbaden ist erschienen
(zu bezieh, d . alle Buchhandlungen n. Buchbindereien, sowied. Exp.d.Blattes ) >

Nassauischer Allgemeiner
Landes-Kalender

Redigiert von W. Wittgen.
61 S . 4° geh.auf das Jahr 1909.

Preis 25 Pg.
Haupt - Inhalt:  Vollständiges Kalendarium rc. Marktverzeichnis.

Landwirtschaftl. und Gartenbaukalender. Zinstabcllen . Trächtigkcitskalender.
Anekdoten. Aufsätze von allgem. Interesse . Wassems Wilhelm und
sein Freund Rubin ", eine Erzählung von Wilhelm Wittgen. — Neue
Scherzgedichte von Rudolf Dietz. — „Eine Reise nach dem Mond . "
— „Die drei Brüder ". — „Kindes- und Bruderliebe ", von Ernst
Schcrenberg. — „Der Geizige ", von Jeremias Gotthelf . — JahreS-
überficht. — Zum Titelbild. — Vermischtes. Nützliches fürs Haus. —
Humoristisches(m.6 Bildern ), auherd.mannigf.Stoff für Unterh.undBelchrung.

Durch alle Buch- und Schreibwarenhaudlungen zu beziehen.

'SI

allein oder mit Gesang+ + bearbeitet von Heinr. Bungart.
Nr. 1—80 in einem Bande , schön und

stark kartoniert Mk . 1.—.
Vorr&tig in allen Musikalienhandlungen , sonst direkt vom Verleger

gegen vorherige Einsendung des Betrages freie Zusendung.

P. J. Tonger . Köln a. Rh.
*892

f tnM mißt Plfdic
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Dampfwaschmaschine
System „Kraus »“.

Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halbe«
Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesammtersparnis
75 Prozent. — Broschüre gratis.

Generalvertretung:
Bernh. Hähner, Chemnitz. 250

Wied er verkauf er gesucht.

Reichs -Post-
Bitter

Versand hiervon allein nahezu
1,000,000 Liter.

393*
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Billigster und bestbekömmllehster
Kräuter - Bitter - Likör

Ueberall zu haben.

Erste Taunus-Cognac-Brennerei
Fritz Scheller Söhne

Homburg v. d. H. Gegründet 1843.
Tüchtige Vertreter , wo nicht vorhanden,

gesucht.

Befreit
wird man von allen Unrcinlichkeiten derHa^
als Mitesser. Finnen , Blüthchen, Gefickf
röthe rc. durch tägl . Waschenm.RadebeM

Carbol-Theerschwefel-Seifc.
Schutzmarke: Steckenpferd.

» Stück 50  Pfg . in der Apotheke.

Dr. Mechanik
Spezialarzt

für

Kinderkrankheiten
MAINZ, Bonilaciusstr. 23.

Sprechstunde: 8—9 vorm., 2—4 naohm,

KäuferFür jede Art Grund¬
besitz Stets I.

vorgemerkt!

GruiidstSiltsiikrkiiiife,°S5ä
K. Fischer/  Frankfurta . M .,

Rotschildallee 13. Telephon-Ruf 1078.
— Vertreter gesucht. —

annonciren will

— seien es auch nur kleine An¬
zeigenais : personal -,Vertreter -,
Stellungs -, Kaufs -, Verkaufs -,
Pacht - und Mieths -Gesuche —
wendet sich mit Vortheil an die

Annoncen- Expedition

RnäolJ jffosse
FRANKFURT A. M.

Kaiserstrasse 1.

WW»

Hierdurch erwachsen dem
Inserenten

keine Mehrkosten
dagegen eine Reihe von
Vortheilen , wie : kosten¬
freie fachmännische Be-
rathung hinsichtlich zweck¬
entsprechender Abfassung
der Annonce , auffälliger

Ausstattung derselben,
Wahl der bestgeeigneten
Blätter und hierdurch Ver¬
meidung unnützer Aus¬
gaben . «» Katalog gratis.

Fab neu.AL-

♦
♦
♦
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Drucksachen jeder Art
für stände! nnd Bewerbe,

für Familie und 6e zeiircbafl,
liefert schnellstens in guter Ausführung zu soliden Preisen die

Vereinsbuchd rucker ei.
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